
  
    
      Cupcakes und Flüche

      
        DIE CUPCAKE-KAPRIOLEN KULINARISCHER COZY-KRIMI SERIE

        BUCH ZWEI

      

    

    
      
        POLLY HOLMES

      

    

    
      
        
          [image: Gunnut Press]
        

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Inhalt

          

        

      

    

    
    
      
        Cozy Mysteries von Polly Holmes

      

    

    
      
        Kapitel Eins

      

      
        Kapitel Zwei

      

      
        Kapitel Drei

      

      
        Kapitel Vier

      

      
        Kapitel Fünf

      

      
        Kapitel Sechs

      

      
        Kapitel Sieben

      

      
        Kapitel Acht

      

      
        Kapitel Neun

      

      
        Kapitel Zehn

      

      
        Kapitel Elf

      

      
        Kapitel Zwölf

      

      
        Kapitel Dreizehn

      

    

    
      
        Verbinde dich mit Polly

      

      
        Über die AutorinImage

      

      
        Vorgeschichte - Cupcakes und Verschwörung (Die Cupcake-Kapriolen)

      

      
        Cupcakes und Zyanid (Die Cupcake-Kapriolen Buch 1)

      

      
        Cupcakes und Flüche (Die Cupcake-Kapriolen Buch 2)

      

      
        Cupcakes und Leichen (Die Cupcake-Kapriolen Buch 3)

      

      
        Mistelzweig und Mord (Die Cupcake-Kapriolen Buch 4)

      

      
        Tödliche Samt-Cupcakes (Die Cupcake-Kapriolen Buch 5)

      

      
        Melting Pot Café - Ein paranormaler Cozy-Krimi Serie Reihe in Lesereihenfolge

      

      
        Buch 2 Frohes Tödliches Neues Jahr

      

      
        Buch 3 Muffins und Magie

      

      
        Buch 4 Mistelzweige, Mord & Chaos

      

      
        Buch 5 Ein tödliches Verschwinden Down Under

      

      
        Buch 6 Schwarzmagischer Mord

      

      
        Buch 7 Cupcakes & Kessel

      

      
        Buch 8 Ein Fluch zu viel

      

      
        Buch 9 Ein Akt des Mordes

      

      
        Buch 10 Baiser, Bräute & Bösewichte

      

    

    

  


  
    
      Urheberrecht

      Dieses Buch ist ein Werk der Fiktion. Die Namen, Charaktere, Orte und Vorfälle sind Produkte der Vorstellungskraft des Autors oder wurden fiktiv verwendet und sind nicht als real zu verstehen. Jede Ähnlichkeit mit lebenden oder verstorbenen Personen, tatsächlichen Ereignissen, Orten oder Organisationen ist rein zufällig.

      Veröffentlicht von Gumnut Press

      Urheberrecht © 2019 Polly Holmes

      Lektoriert von Nina S. Gooden (www.greenteaandpinkink.com)

      Cover von Mariah Sinclair (www.thecovervault.com)

      Alle Rechte vorbehalten. Kein Teil dieses Buches darf in irgendeiner Form oder mit irgendwelchen Mitteln, elektronisch, mechanisch oder anderen, jetzt bekannten oder später erfundenen Geräten ohne Erlaubnis des Autors verwendet oder reproduziert werden, außer in Form kurzer Zitate in kritischen Artikeln und Rezensionen.

      Diese Formen umfassen, sind aber nicht beschränkt auf Xerografie, Fotokopie, Scannen, Aufnahme, Verbreitung über Internet-Mittel, Informationsspeicherung und Abrufsystem.

      Aufgrund der dynamischen Natur des Internets können sich Webadressen oder Links, die in diesem Buch enthalten sind, seit der Veröffentlichung geändert haben und möglicherweise nicht mehr gültig sein.

    

  


  
    
      Für Nina

      Deine ständige Unterstützung und Anleitung waren unschätzbar wertvoll. Meine Reise als Schriftstellerin war eine interessante, und ich kann ehrlich sagen, dass ich ohne deine ermutigenden Worte in schwierigen Zeiten nicht da wäre, wo ich heute bin.

      Danke von ganzem Herzen.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Cozy Mysteries von Polly Holmes

          

        

      

    

    
      Melting Pot Café Serie

      Kürbiskuchen & Zaubertränke #1

      Tödliches Frohes Neues Jahr #2

      Muffins & Magie #3

      Mistelzweig, Mord & Chaos #4

      Ein tödliches Verschwinden Down Under #5

      Schwarzmagischer Mord #6

      Cupcakes & Kessel #7

      Ein Fluch zu viel #8

      Ein Akt des Mordes #9

      Baiser, Ehebund & Mord #10

      

      Cupcake Capers Serie

      Cupcakes und Verschwörung - Vorgeschichte

      Cupcakes und Zyanid #1

      Cupcakes und Flüche #2

      Cupcakes und Leichen #3

      Mord und Mistelzweig #4

      Tote Samt-Cupcakes #5

      

      PAWS - Polizeibehörde für Hexen und Gestaltwandler

      Mord im Dienstbotengewand - Vorgeschichte

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Eins

          

        

      

    

    
      SCHWEISSPERLEN BILDETEN SICH auf Clair McCorrsons Stirn, als sie ihren in die Jahre gekommenen roten Toyota abrupt vor der alten Sweets-Villa zum Stehen brachte. Ihr Blick fiel auf Mr. Hapworths anthrazitfarbenen BMW, der auf der anderen Straßenseite parkte. Die Worte Hapworth Settlement Agents prangten in silberner Schrift auf der Tür. Clair konnte ihre Aufregung kaum zügeln.

      „Ich kann kaum glauben, dass dieses wunderschöne alte Haus in wenigen Minuten uns gehören wird." Es war der perfekte Standort, um ihr Geschäft zu erweitern und ein neues Kaffee- und Cupcake-Geschäft, CC's Cupcake Haven, zu eröffnen.

      Sie hatte sich den Hintern aufgerissen, seit sie vor drei Jahren CC's Simply Cupcakes mit ihrer Schwester Charlotte eröffnet hatte. Es war Charlotte, die sie mit ihren himmlisch leckeren, preisgekrönten Cupcakes auf die Landkarte gebracht hatte, während Clair die geschäftliche Seite unter Kontrolle hielt. Ihre jüngste Schwester Cassidy hielt sich aus der Küche heraus und konzentrierte sich auf ihr Innenarchitektur-Unternehmen. Was sie am meisten an CC's Simply Cupcakes liebte, war, sie zu essen. Cassidys Fähigkeiten in der Inneneinrichtung hatten die Stadtbewohner begeistert. Besonders ihr wunderschön gestaltetes, vintage-schickes Interieur des Ladens.

      Sie waren sich alle einig. Es war Zeit, sich zu vergrößern. Da Charlotte die Leitung des Geschäfts in Ashton Point übernahm und Cassidy sich auf ihr Innenarchitektur-Unternehmen konzentrierte, war Clair frei, CC's Cupcake Haven zu ihrer eigenen Erfolgsgeschichte zu machen. Sie hatte sogar ihren Bankkredit genehmigt bekommen und war bereit, mit den Renovierungsarbeiten zu beginnen, sobald die Immobilie übergeben wurde.

      Sie konnten ihr Glück kaum fassen, als der örtliche Immobilienmakler diese alte Villa innerhalb weniger Tage gefunden hatte, und das zu einem sehr vernünftigen Preis, wenn man den aktuellen Immobilienmarkt in Australien bedenkt.

      „Zum Glück liebt Charlotte dieses Haus genauso sehr wie ich", murmelte sie, als sie aus dem Auto stieg und dabei die Schachtel mit silbern gefrosteten Cupcakes in einer Hand balancierte und ihre Tasche und ihr Handy in der anderen. „Ich hoffe, Sie haben einen Süßzahn, Mr. Hapworth", sagte Clair, ihr Mund immer noch wässrig von dem Anis-Probierhäppchen, das sie vor dem Verlassen des Ladens gekostet hatte. Es war Charlottes Idee gewesen, eine Schachtel Cupcakes mitzubringen, speziell mit dem Firmenlogo von Mr. Hapworth verziert. Als Dankeschön.

      Obwohl Cassidy gerade ihre Eltern in New York besuchte, spiegelte ihr Geschmack den der anderen wider. Sie konnten wirklich nicht an dem Haus vorbeigehen, als sie erfuhren, dass es ursprünglich einer Frau namens Sweets gehört hatte.  Laut Charlotte war das ein Omen.

      Es sollte einfach so sein.

      Clair beschleunigte ihren Schritt und hüpfte über einen erhöhten Pflasterstein am wackeligen Gartentor. Sie hielt den Atem an, als die Schachtel mit den Leckereien in ihrer Hand gefährlich schwankte und fast zu Boden fiel. „Wow, das war knapp. Charlotte würde mir nie verzeihen, wenn ich ihre Meisterwerke fallen lassen würde." Sie warf einen Blick auf ihr Handy, das 19:15 Uhr anzeigte. „Wenn es etwas gibt, was ich hasse, dann ist es, zu spät zu kommen." Ihre Nerven drehten ihren Magen zu Knoten.

      Mr. Hapworths Worte hallten in ihrem Kopf wider. Es gibt keinen Grund, warum wir nicht pünktlich abschließen sollten. Machen Sie sich keine Sorgen, meine Liebe. Ich werde mich um alles kümmern.

      Sie hatte nichts von ihm gehört, also, Daumen gedrückt, war alles wie geplant durchgegangen.

      Als sie sich der Tür aus Buntglas näherte, runzelte sie die Stirn und suchte mit ihrem Blick nach Mr. Hapworth. Sie hatten vereinbart, sich um sieben Uhr auf der Veranda zu treffen. Sie biss sich auf die Unterlippe. Vielleicht wartete er drinnen.

      Soll ich klopfen oder einfach reingehen? Mum hat immer gesagt, man geht nie uneingeladen hinein. Ihre Mutter hatte ihr immer gute Manieren beigebracht. Sie lächelte in sich hinein. Obwohl ihre Eltern in New York lebten, vermisste sie sie jeden Tag, besonders ihre Mutter. Clair atmete tief die salzige Luft ein und klopfte mit den Knöcheln an das Glas.

      Stille.

      Das Flüstern einer warmen Meeresbrise, die durch die nahen Bäume strich, erregte ihre Aufmerksamkeit. Clair klopfte noch einmal, diesmal etwas fester. Die Kälte des gehärteten Glases stand in scharfem Kontrast zum warmen Sommerabend. „Mr. Hapworth, sind Sie da? Hier ist Clair McCorrson."

      Als der Wind auffrischte, wurde das Rascheln der Bäume zu einem dumpfen Rauschen, als ob sie sie zum Eintreten ermutigen wollten. Nun, er hat gesagt, wir treffen uns hier um sieben, und sein Auto steht vorne. Er muss drinnen sein.

      Aufregung trieb sie zum Handeln an, als sie den wackeligen, alten Türgriff drehte. Das schrille Quietschen der über die Fliesen schabenden Tür glich Fingernägeln, die über eine Tafel kratzen.

      „Autsch", sagte sie, ihr ganzer Körper zuckte bei dem vertrauten Geräusch zusammen. „Diese Tür ist definitiv das Erste, was repariert werden muss."

      Sie spähte hinein, und es dauerte einen Moment, bis sich ihre Augen an die Halbdunkelheit gewöhnt hatten. Die langsam verblassenden, goldenen Strahlen des Sonnenuntergangs, die durch die Vorderfenster strömten, reichten aus, um Teile des trüben Innenraums zu erhellen. Obwohl es nach sieben Uhr abends war, hatten sie an der Zentralküste von New South Wales immer noch Sommerzeit, was bedeutete, dass es bis etwa neun Uhr hell war. Ein perfekter, lauer australischer Abend.

      „Mr. Hapworth, sind Sie hier?", rief Clair von der Tür aus. Wieder wurde ihre Frage mit Stille beantwortet. Als Clair das halbleere Haus betrat, schweiften ihre Augen umher. In ihrem Kopf überschlugen sich die Gedanken, aufgeregt von den Plänen, die sie bereits entworfen hatte. Sie hoffte, dass Cassidy, wenn sie mit dem Innendesign beginnen würde, den einzigartigen Charme des Hauses betonen könnte, indem sie die meisten der alten antiken Möbel behielt, die der Vorbesitzer zurückgelassen hatte. Es würde perfekt zu ihrem Vintage-Chic-Branding passen.

      Ein Schauer lief ihr über den Rücken, als ob jemand gerade über ihr Grab gelaufen wäre.

      Etwas stimmt nicht. Wo ist er? Und warum ist er nicht herausgekommen, um mich zu begrüßen? Die Haare in ihrem Nacken stellten sich auf.

      Als sie weiter ins Haus vordrang, rief sie erneut. „Mr. Hapworth, hier ist Clair McCorrson. Ich habe hier einige leckere Cupcakes für Sie." Sie erstarrte, die Worte blieben ihr im Hals stecken. Clair entwich alle Luft aus den Lungen in einem kräftigen Ausatmen. Ihr Blick fiel auf den schlaffen Körper von Mr. Hapworth, der verdreht am Fuße der Treppe lag.

      „Herr Hapworth", sagte sie kaum lauter als ein Flüstern. Der gequälte Blick seiner leblosen Augen starrte sie direkt an. Sie keuchte auf und ihre Hand schoss zu ihrem Mund, um einen aufkommenden Schrei zu unterdrücken. Clair starrte ungläubig nach unten und ihre Hände begannen zu zittern, als sie die Lache dickflüssigen, karmesinroten Blutes unter seinem Kopf erblickte. In ihrem Kopf gab es keinen Zweifel. James Hapworth war tot.

      Das Blut in ihren Adern gefror. Sie hatte noch nie eine echte Leiche gesehen, abgesehen von ihrer wunderschönen Oma, als sie sich bei der Beerdigung verabschiedet hatte. Dies war anders, am anderen Ende der Skala anders. Es war überhaupt nicht wie in den Filmen. Sie stand wie angewurzelt da, für was sich wie eine Ewigkeit anfühlte. Clairs Gedanken rasten, was sie als Nächstes tun sollte, eine Million Gedanken bombardierten sie auf einmal. Was machen sie normalerweise in den Filmen? Weglaufen.

      Vor seinen Problemen davonzulaufen löst nie etwas, das hatten sie ihre Teenagerjahre gelehrt. Clairs Blick fiel auf die Kante eines zerschlissenen Sideboards rechts vom formellen Wohnzimmer. Es gelang ihr, die Cupcake-Box abzustellen, bevor sie sie fallen ließ. Als sie die Polizei wählte, zitterten ihre Finger so stark, dass sie das Telefon fast fallen ließ. „Komm schon, reiß dich zusammen."

      In der Ferne war das Knarren der Haustür wie ein Donnerschlag, der vom Meer hereinrollte. Sie wirbelte herum und stand dem kalten Lauf einer Pistole gegenüber. Vor Todesangst setzte ihr Herz einen Schlag aus.

      „Nicht bewegen." Roberts strenge Stimme ließ sie wie angewurzelt stehen bleiben.

      „R-Robert?", sagte Clair mit zitternder Stimme.

      Seine Stirn runzelte sich. „Clair... Clair McCorrson?"

      „Ja, Robert, ich bin's." Sie blickte den stählernen Lauf seiner Pistole hinunter. „Könntest du vielleicht die Waffe aus meinem Gesicht nehmen? Du jagst mir eine Heidenangst ein."

      „Tut mir leid, das geht nicht. Wir haben eine anonyme Meldung erhalten, dass in diesem alten Haus ein Mord begangen wurde." Er spähte hinter sie und nahm die Szene vor ihm in sich auf. „Und wie es aussieht, könnte das stimmen." Sein unheimlicher Tonfall raubte ihr den nächsten Atemzug.

      Clairs Blick schoss zu dem leblosen Körper. „Du kannst doch unmöglich glauben, dass ich etwas mit Herrn Hapworths Tod zu tun habe."

      Roberts Augenbraue hob sich misstrauisch. „Herr Hapworth, der Makler?"

      Clairs Kinnlade klappte herunter. Oh mein Gott, das tut er wirklich. Ihre zitternden Knie hielten sie kaum noch aufrecht. „Ähm... ja, wir hatten uns hier verabredet, nur war ich zu spät dran", Clairs Stimme wurde mit jedem Wort eine Oktave höher. „Ich war gerade dabei, dich anzurufen", sagte sie und hielt ihr Telefon hoch. „Siehst du?"

      Robert zögerte und senkte langsam seine Waffe. „Würde es Ihnen etwas ausmachen, hier herüber zu kommen, weg von der Leiche?"

      Mit Vergnügen. Ihr Kopf hämmerte so stark, dass sie dachte, er würde explodieren.

      Robert holsterte seine Waffe. Er überprüfte den Körper auf Lebenszeichen, zog sein Funkgerät heraus und meldete den Fall. Er klappte sein Notizbuch auf, räusperte sich und fragte: „Können Sie mir sagen, was passiert ist?"

      Das schrille Klingeln seines Telefons, das durch das stille Haus hallte, war wie ein Schwarm Kakadus zur Fütterungszeit. Er runzelte die Stirn, als er die Nummer auf dem Bildschirm sah. „Ich muss das annehmen."

      Clair nickte und presste ihre zitternden Hände zusammen. „Natürlich."

      Robert schob sie in Richtung des formellen Wohnzimmers, weg vom Tatort. „Können Sie hier warten, während ich diesen Anruf entgegennehme? Dann können wir reden."

      „Sicher", sagte sie und hoffte, sein Anruf würde schnell vorbei sein. Scheint, als hätte ich nicht viel Wahl. Er postierte sich an der Haustür und behielt sie wachsam im Auge, seine Stimme so leise, dass sie kaum ein Wort verstehen konnte.

      „Fahren Sie fort, ich höre zu..."

      Ich kann nicht glauben, dass das passiert. Ich wusste, ich hätte heute nicht mein Horoskop lesen sollen. „Das Leben wird dir einen Kurvenball zuwerfen." Was für ein Kurvenball. Sie stand wartend da, das verzerrte Bild der Leiche klebte in ihrem Kopf wie Schlamm.

      Der anhaltende, beißende Gestank von Blut erfüllte ihre Nasenlöcher. Warum sollte jemand den armen Herrn Hapworth töten wollen? Sie nahm sich einen Moment zum Nachdenken, und dann sank die volle Erkenntnis ihrer Situation endlich ein.

      Heiliger Bimbam, mit dem Timing des anonymen Hinweises werden sie denken, ich hätte ihn ermordet. Mittel, Motiv und Gelegenheit, ist es nicht das, was sie bei CSI sagen? Sie hatte kein Motiv, ihn zu töten, aber die anderen beiden könnten diskutabel erscheinen, da sie allein mit seiner Leiche in einem leeren Haus voller potenzieller Mordwaffen gefunden wurde. Reichen zwei von drei aus, um sie des Mordes zu überführen?

      Nicht, wenn ich etwas dazu zu sagen habe.

      Roberts Stimme plapperte immer noch, seine Aufmerksamkeit war jetzt auf die Leiche gerichtet. Sie hatte nur noch etwa vierzig Minuten Tageslicht übrig. Es war jetzt oder nie.

      Clair ignorierte den nervösen Schmerz in ihrer Brust und studierte beiläufig den Raum, als würde sie die gealterte Einrichtung bewundern. Wenn sie gefragt würde, könnte sie so tun, als plane sie Renovierungen. Sie schauderte, Gänsehaut überfiel ihre Arme. Es war, als könnte sie den Geist der alten Mrs. Sweets immer noch im Raum spüren.

      Die Zeit stand still. Eine dichte Staubschicht bedeckte die übrig gebliebenen antiken Möbel. Es sah genauso aus wie bei ihrer letzten Besichtigung, als sie mit Herrn Hapworth durchgegangen war. Ihr Blick fiel auf die Oberseite des Telefontischschens am Eingang des Wohnzimmers und sie hielt inne.

      Was zum...? Ein schwacher Sonnenstrahl schimmerte auf der frisch gereinigten kreisförmigen Oberfläche. Ein perfekter Kreis etwa in der Größe eines Weinflaschenbodens. Es ist weg, was auch immer da war, ist weg. Könnte es die Mordwaffe gewesen sein?

      Robert räusperte sich und ihr Körper schreckte auf. „Tut mir leid deswegen. Hören Sie, Clair, es steht mir nicht zu, zu urteilen, aber ich fürchte, Sie werden mit mir zur Wache kommen müssen für weitere Befragungen."

      „Zur Wache? Im Rücksitz Ihres Polizeiautos? Aber ich habe nichts getan. Ich bin erst etwa zehn Minuten vor Ihnen angekommen. Ich habe mehrmals geklopft und als niemand antwortete, bin ich reingegangen und habe Herrn Hapworth bereits tot am Boden liegend vorgefunden."

      Er nickte. „Das mag sein, aber mit dem anonymen Hinweis können wir keinen Stein auf dem anderen lassen."

      Er steckte sein Telefon ein. „Wenn Sie jetzt mit mir kommen würden, warten wir in meinem Fahrzeug, bis der Gerichtsmediziner für die Leiche eintrifft."

      „Warten Sie." Clair zögerte und biss sich auf die Lippe.

      „Entschuldigung?", fragte er mit hochgezogener Augenbraue.

      Sollte sie ihm von dem fehlenden Gegenstand erzählen? Die Wahrheit siegt immer

      „Die Wahrheit siegt immer" war das Motto im Hause McCorrson, seit sie sprechen konnte. In diesem Fall war sie sich nicht so sicher. Sie schüttelte den Kopf. „Nichts."

      Robert hielt die Haustür offen. Clairs Füße schleppten sich über den gefliesten Boden, als würde sie durch Melasse waten. Sie blickte ein letztes Mal über ihre Schulter zum Telefontisch und zerbrach sich den Kopf über den fehlenden Gegenstand. Vielleicht zog sie voreilige Schlüsse und es gab eine einfache Erklärung.

      Clair zuckte zusammen, als sie aus dem Haus und auf den Rücksitz des Polizeiwagens stieg, als wäre sie eine gewöhnliche Verbrecherin. Gott sei Dank war es nicht mitten am Tag, bei hellem Tageslicht, sodass jeder neugierige Zuschauer es sehen konnte.

      Sie vergrub ihr Gesicht in ihren Händen. Das kann nicht passieren. Es kann einfach nicht sein. Ich muss in einer Art Albtraum stecken. Jeden Moment werde ich aufwachen und Charlottes freches Grinsen sehen, das mich auslacht und mir sagt, ich soll nicht so albern sein.

      Sie schuldete ihrer Schwester eine große Entschuldigung. Sie hätte Charlottes Bedenken nicht so schnell abtun sollen, als diese sich vor nicht allzu langer Zeit in der gleichen Lage befunden hatte. Charlotte war fälschlicherweise beschuldigt worden, ihre Cupcakes mit Zyanid versetzt zu haben. Die Vorstellung erschien absurd, bis jetzt.

      Das Aufblitzen von Rot und Blau eines weiteren herannahenden Polizeiwagens ließ ihren Blick nach oben schnellen. Ich frage mich, ob sie die saubere Stelle auf dem Tisch bemerken werden. Das war eindeutig ein Albtraum der realistischen Art.

      Nachdem er mit den gerade Angekommenen geplaudert hatte, fuhr Robert vom Bordstein weg und machte sich auf den Weg nach Süden in Richtung Polizeirevier. Ihr Blick traf seinen im Rückspiegel. „Wie geht es Ihnen?", fragte er.

      Einen Moment lang starrte sie ihn mit leerer Verwirrung an. In Anbetracht dessen, dass sich mein Leben in einen Agatha-Christie-Film verwandelt hat, geht es mir blendend. „Wie es mir geht?", kreischte sie. „Was glauben Sie denn, wie es mir geht?"

      „Kein Grund, hysterisch zu werden", sagte Robert, wobei Verärgerung deutlich in seinem Ton mitschwang. „Es ist am besten, in solchen Situationen ruhig zu bleiben."

      „Vielleicht für Sie, aber von meinem Standpunkt aus sieht das Leben im Moment ziemlich düster aus." Ihre Hände zitterten in ihrem Schoß. „Sie denken, ich bin eine Mörderin, obwohl Sie keine Beweise haben."

      „Das habe ich nie gesagt. Ich mache nur meinen Job. Sie wurden über einer Leiche stehend gefunden. Die Vorschriften besagen, dass Sie zur Befragung hereingebracht werden müssen, und Detective Anderson ist begierig darauf, mit Ihnen zu sprechen, angesichts des anonymen Anrufers und allem."

      Sie lehnte sich in ihrem Sitz zurück und verschränkte die Arme vor der Brust, während ihre Stimmung von Sekunde zu Sekunde sank. „Ich würde unserem geschätzten Detective Anderson gerne genau sagen, was er mit seinen Vorschriften machen kann."

      „Ich werde so tun, als hätte ich das nicht gehört", murmelte Robert, die Augen auf die Straße vor ihnen gerichtet.

      „Tun Sie nur so, aber wenn Sie glauben, dass Sie mir den Mord an Mr. Hapworth anhängen können, denken Sie noch mal nach." Clair saß für den Rest der Fahrt schweigend da. In Gedanken ging sie jeden Schritt des Abends so viele Male akribisch durch, dass ihr übel wurde.

      Als er sie in einen Verhörraum gebracht hatte, war ihr Kiefer fest zusammengepresst und ihr Körper angespannt.

      Die Wahrheit siegt immer.

      Ängstlichkeit nagte beharrlich an ihrem Nacken. Sie hatte hart daran gearbeitet, ihren Ruf in dieser Stadt aufzubauen, und sie würde nicht zulassen, dass ein kleines Missverständnis ihn zerstörte. Ihr Blick traf Detective Andersons strengen Blick, als er durch die Tür kam.

      „Clair, schön Sie zu sehen. Ich wünschte, es wäre unter besseren Umständen." Er deutete auf den Stuhl vor ihr. „Bitte setzen Sie sich, und wir werden das so schnell wie möglich hinter uns bringen."

      „Das würde ich sehr schätzen", sagte sie, während sie sich auf den Stuhl gleiten ließ. „Das war ein sehr beunruhigender Abend."

      „Warum fangen Sie nicht von vorne an", sagte er und öffnete seinen Notizblock.

      Sie spielte unter dem Tisch mit dem Saum ihres Hemdes. Innerlich war sie ein brodelndes Bündel aus Nerven. „Es gibt nicht viel zu erzählen. Wir haben kürzlich das Sweets-Anwesen für einen neuen Cupcake- und Kaffeeladen gekauft, CC's Cupcake Haven. Ich sollte mich um sieben mit Mr. Hapworth im Haus treffen, um die endgültigen Abrechnungsunterlagen zu erhalten. Ich war spät dran und kam gegen Viertel nach sieben an. Sein Auto stand auf der anderen Straßenseite, also wusste ich, dass er da war, aber er war nicht auf der Veranda, wo wir uns treffen wollten. Ich nahm an, er würde drinnen warten, ich wusste nur nicht, dass er tot sein würde. Ich schwöre." Sie nahm einen Schluck des gekühlten Wassers am Ende des Tisches, um die kratzige Trockenheit in ihrer Kehle zu lindern.

      „Fahren Sie fort."

      „Ich klopfte an die Tür und es kam keine Antwort. Dann rief ich, immer noch keine Antwort. Die Tür war unverschlossen, also ging ich hinein und rief dann noch einmal nach Mr. Hapworth. Immer noch keine Antwort und da entdeckte ich ihn auf dem Boden liegend... er bewegte sich nicht und da war so viel Blut. Ich wusste, er war tot." Sie kniff für einen Moment die Augen zusammen. Sich daran zu erinnern, wie schön ihre Großmutter bei ihrer Totenwache ausgesehen hatte, so sollte ein Mensch diese Welt verlassen. Altersschwäche, nicht Mord.

      „Clair, geht es Ihnen gut? Brauchen Sie eine Pause?", fragte er, seine Stimme voller Mitgefühl.

      Ihre Augenlider flogen auf. „Nein. Mir geht's gut. Ich möchte das nur hinter mich bringen, damit ich nach Hause gehen kann."

      Er nickte und fuhr fort. „Wessen Idee war es, sich im Haus zu treffen?"

      Sie zögerte und erschauderte, die Luft fühlte sich plötzlich an wie an einem frostigen Wintermorgen. „Meine."

      Seine Augenbraue hob sich und er kritzelte unleserliche Notizen, während sie sprach. „Warum so spät am Abend treffen?", fragte er. „Ich weiß, es ist Sommerzeit, aber sicherlich hatten Sie Bedenken, im Dunkeln dort zu sein. Schließlich gibt es keinen Strom mehr, seit Mrs. Sweets verstorben ist."

      „Ich weiß, aber ich dachte, es wäre eine großartige Idee, alle Details dort zu finalisieren, wo mein nächstes Abenteuer beginnen würde. Sie wissen schon, ein Foto vor dem Haus machen, damit ich es aufhängen kann, wenn der Laden eröffnet. Sieben Uhr war die einzige Zeit, die Mr. Hapworth möglich war, und da es noch Sommerzeit ist, wird es erst gegen neun Uhr völlig dunkel, also würde es genug Licht geben. Es war ja nicht so, als würde es ein langes Treffen werden, ich hatte nicht einmal vor, hineinzugehen. Die Dokumente abholen, ein Foto machen..." Sie schlug sich an die Stirn und keuchte. „Die Cupcakes."

      „Cupcakes?"

      „Ja, ich habe die Cupcakes im Haus gelassen. Charlotte hatte Anis-Cupcakes für Mr. Hapworth gemacht, komplett mit seinem silbernen Logo. Ich weiß, dass andere Leute an dem Grundstück interessiert waren. Sie waren eine Art Dankeschön dafür, dass er mir geholfen hat, das Grundstück zu sichern, und ich habe sie dort auf dem Sideboard im Foyer gelassen."

      „Ich würde mir um die Cupcakes keine allzu großen Sorgen machen, es sei denn, Charlotte hätte beschlossen, diesmal mit Zyanid zu backen." Sein selbstgefälliger Ton verspottete Clair. „Bitte fahren Sie fort."

      „Wie gesagt, ich war dort, um den Deal abzuschließen. Das ist alles. Mord stand nicht gerade ganz oben auf meiner To-do-Liste."

      „Also gab es nichts Ungewöhnliches im Haus, als Sie es betraten?"

      Sie schüttelte den Kopf. „Nein, wie ich schon sagte, es war so still... fast kalt."

      „Haben Sie jemanden in der Nähe des Hauses gesehen, vielleicht in einem Auto oder wegfahrend, als Sie ankamen?", fragte er.

      „Es kamen und gingen ein paar Autos, keines das ich kannte, aber ich habe nicht wirklich darauf geachtet. Ich war nur aus einem Grund dort." Frustration sickerte langsam durch ihre Glieder.

      Er schob einen Beweisbeutel über den Tisch. „Sind das die Dokumente, die Sie erhalten sollten?"

      Clairs aufmerksamer Blick überflog die erste Seite. Ein Blutfleck verdeckte die Hälfte der Wörter. „Ja. Die gehören mir. Was passiert jetzt damit?", fragte sie abrupter, als sie beabsichtigt hatte.

      „Sie sind vorerst Beweismaterial", sagte er, während er weiter schrieb.

      „Beweismaterial? Aber Sie können sie nicht einbehalten. Es tut mir wirklich leid um Mr. Hapworth, aber er wollte bestätigen, dass alles rechtzeitig durchgegangen ist, als wir heute Abend sprachen. Was soll ich jetzt tun? Es ist ja nicht so, als hätte er einen Partner, an den ich mich wenden könnte."

      „Sie werden warten müssen, bis dieses Durcheinander geklärt ist und Mr. Hapworths Mörder zur Rechenschaft gezogen wird."

      Das kann er nicht ernst meinen.

      Clair hatte ihre erste Kreditrückzahlung bereits in einem Monat fällig, sie würde pleite gehen, wenn sie das Café nicht bald eröffnen könnte.

      „An Ihrer Stelle würde ich mir weniger Sorgen um den Start Ihres nächsten Abenteuers machen, sondern eher darum, wegen Mordes ins Gefängnis zu kommen."

      Mord? Clair spürte, wie ihr das Blut aus dem Gesicht wich. Ich habe niemanden getötet. „Merken Sie sich meine Worte, Detective Anderson, ich werde wegen keines Mordes ins Gefängnis gehen. Ich bin unschuldig."

      Er stand auf und schloss sein Notizbuch. „Lassen Sie mich Ihnen den gleichen Rat geben, den ich Ihrer Schwester Charlotte vor nicht allzu langer Zeit gegeben habe. Bringen Sie sich nicht in Schwierigkeiten oder in eine Situation, die Sie in Gefahr bringen könnte. Überlassen Sie die Ermittlungen den Profis."

      Clair stand Anderson Auge in Auge gegenüber, Wut glimmte wie eine starke Droge durch ihre Adern. „Ja. Und sehen Sie, wie das ausgegangen ist. Wenn ich mich recht erinnere, hat Charlotte das Rätsel der Zyanidvergiftungen gelöst. Hat es Ihnen schön verpackt überreicht. Wenn es nicht für ihre Ermittlungen gewesen wäre-"

      „Ich denke, das richtige Wort ist ‚Herumschnüffeln', und sie hatte Glück, dass wir gerade noch rechtzeitig eintrafen, sonst hätte es ganz anders ausgehen können", bellte er und schnappte sich den Beweisbeutel vom Tisch.

      „Nennen Sie es, wie Sie wollen, aber wenn Charlotte nicht Ihren Job für Sie gemacht hätte, hätte sie wegen Mordes im Gefängnis landen können, anstatt des tatsächlichen Mörders, der sie beinahe erfolgreich reingelegt hätte."

      Seine Lippen wurden schmal und Clair konnte sehen, wie seine Wangen sich zu röten begannen. „Trotzdem, überlassen Sie die Ermittlungen der Polizei. Verlassen Sie die Stadt nicht, und wenn wir Sie weiter befragen müssen, werden wir uns bei Ihnen melden. Ich werde Robert bitten, Sie nach Hause zu bringen."

      „Gut. Aber wenn ich unter Mordverdacht stehe, würde ich es schätzen, auf dem Laufenden gehalten zu werden, da es schließlich um meine Zukunft geht."

      „Ich bin sicher, wir werden uns melden", sagte er und hielt die Tür auf. „Was das Auf-dem-Laufenden-Halten betrifft, normalerweise teilen wir Personen von Interesse nicht mit, was wir herausgefunden haben, bis wir bereit sind, eine Festnahme vorzunehmen."

      „Personen von Interesse? Das werden wir ja sehen", sagte sie, als sie aus dem Verhörraum stürmte und ihre federnden roten Locken über ihre Schulter warf, als sie ging.
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